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"Verläuft alles nach Plan, wird noch in diesem Jahr eine neue Scientology-Kirche in Basel 
eröffnet", kann man der Sonntagspresse entnehmen. Dies scheint ein Baustein einer verstärkten 
Expansionsstrategie der Psychosekte zu sein. 

Ende der 90er Jahre wurde in Basel die Bevölkerung schon einmal von Mitgliedern dieser Sekte 
auf der Allmend  belästigt. Damals wurde die aggressive Mitgliederwerbung unterbunden. Seither 
ist es ruhiger geworden.  

Sektenexperten warnen aber vor neuen Aktivitäten dieser Gruppierung. Mit ihren totalitären 
Strukturen, einer engmaschigen Überwachung der Mitglieder, der Anwerbung von psychisch 
labilen Menschen, einer starken Gewinnorientierung, einer medizinkritischen Haltung, einer 
problematischen Verknüpfung von pseudopsychologischen Erkenntnissen und religiösen 
Aussagen und neuerdings auch mit einer verdeckten Werbung in Schulen gehört die Scientology 
zu den gefährlicheren Sekten. Dies zeigt sich auch darin, dass sich in etlichen deutschen 
Bundesländern der Verfassungsschutz mit dieser Gruppierung auseinandersetzt. Ehemalige 
Mitglieder sprechen von Gehirnwäsche und erzählen, dass über 100 kritische Mitglieder in ein 
Verliess gesteckt worden seien. 

Neu geht die Sekte auch im Internet auf Mitgliederfang. Mit Online-Spielen versucht sie Kinder in 
ihrem Bann zu ziehen und mit Kursangeboten neue Unterstützer zu gewinnen. Dabei wendet sich 
die Organisation an psychisch labile Erwachsene und Jugendliche und lockt sie durch 
Versprechen von Lösungen für ihre Probleme in eine Abhängigkeit. 

Auch in der Schweiz zeigt die Sekte verstärkte Aktivitäten: 

Im Februar 2012 verschickten Sektenanhänger eine DVD an Zürcher Schulen mit dem Titel: 
"Psychiatrie - Die Todesfalle an den Schulen und Kindergärten". Die Sekte tarnte sich mit dem 
Absender "Bürgerkommission für Menschenrechte". 

Nun soll in Basel ein neuer grosser Scientology-Tempel eröffnet werden. Dabei handelt es sich 
aber um Schulungszentren, welche für viel Geld Lösungen für alltägliche Probleme versprechen. 
Es ist zu befürchten, dass wieder verstärkte Anwerbungsaktionen auf der Allmend gemacht 
werden könnten. 

Das veranlasst mich zu den folgenden Fragen: 

- Wie beurteilt der Regierungsrat den Lehrinhalt der Scientology ein? Wo sieht sie ein 
Gefahrenpotential? 

- Mit welchen Mitteln könnte sie verstärkte Werbeaktionen auf der Basler Allmend verhindern? 

- Wie steht es mit dem Kinder- und Jugendschutz? Wird in den Schulen über die Sekte 
informiert? 

- Wie schützt der Staat psychisch labile Menschen vor den Fängen dieser Sekte? 

Annemarie Pfeifer 


